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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In: und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


VIII. Jahrg. 


Der Reichs tag 

wird wahrſcheinlich nun doch bis in den Juli hinein tagen, da 
an einer Erledigung ſeines Arbeitsprogramms, auch wenn aus 
demſelben die Gewerbeordnungsnovelle ausgeſchieden wird, noch 
in dieſem Monate nicht zu denken iſt. Der Nachtragsetat, betr. 
die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen, iſt bisher noch nicht 
einmal bis zur 1. Leſung gelangt. Die Berathung dieſer Vor⸗ 
lage wird im Plenum, wie in der Kommiſſion ziemlich viel 
Zeit in Anſpruch nehmen, da gegen den Inhalt mannigfache 
Bedenken geltend gemacht werden. Die Vorlage geht hinſichtlich 
der Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen erheblich weiter als 
die analoge Vorlage, welche der preußiſche Landtag beſchloſſen 
hat. Dazu kommt, daß auch die Offiziere in die Vorlage mit⸗ 
aufgenommen worden ſind. Ob bei dieſer Sachlage und bei der 
Schwierigkeit, ein beſchlußfähiges Haus zuſammenzuhalten, auf 
eine Erledigung dieſer Vorlage überhaupt zu rechnen iſt, er⸗ 
ſcheint zweifelhaft. Die Annahme der Militärvorlage, deren 2. 
Berathung im Plenum vorausſichtlich am Montag beginnt, iſt 
nach den geſtrigen Beſchlüſſen der Kommiſſion geſichert. Gleich: 
zeitig werden die Windthorſtſchen Reſolutionen mit großer 
Mehrheit zur Annahme gelangen. Endlich werden noch weitere 
Vorlagen angekündigt. Falls dieſelben von prinzipieller Bedeu⸗ 
tung find, dürften ſie in dieſer Seſſion unter den Tiſch fallen, 
da fich die Reihen der deutſchen Volksvertretung immer mehr 
lichten. Bei den Abſtimmungen, welche die zu dem Geſetzent⸗ 
wurfe, betr. die Gewerbegerichte, geſtellten Abänderungsanträge 
bedingen, und bei denen die Mehrheit häufig zweifelhaft iſt, 
werden Auszählungen möglichſt vermieden. So haben bei der 
Abſtimmung über den Antrag Harmening Gegner des Antrags 
für denſelben geſtimmt, nur um die Auszählung zu vermeiden, 
die ſtattzufinden hat, wenn die Abſtimmung durch einfaches Er⸗ 
heben von den Plätzen zweifelhaft bleibt. Da es ſich nur um 
die 2. Leſung handelte, war dieſes Verfahren unbedenklich; in 
der 3. Leſung kann ja immer noch eine Korrektur eintreten. 
Die Beſchlußunfähigkeit des Reichstags, die ſich in allen Seſſio⸗ 
nen wiederholt, iſt eine beklagenswerthe Erſcheinung. Was wird 
vor den Wahlen den Wählern ſeitens der Kandidaten der ein⸗ 
zelnen Parteien nicht alles vorgeredet, und wenn dann die 
Herren ihr Mandat in der Taſche haben, — ſchwänzen ſie die 
Sitzungen. 


Heeresergänzung für 1889. 

Nach der dem Reichstage zugegangenen Ueberſicht der Er⸗ 
gebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1889 
wurden überhaupt in den alphabetiſchen und Reſtantenliſten 
geführt: 1447 479 Mann. Davon wurden ausgehoben: 159 270 
und zwar für das Heer zum Dienſt mit der Waffe 152 971, 
zum Dienſt ohne Waffe 3451, für die Marine aus der Land: 
bevölkerung 1143, aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen 
Bevölkerung 1705 Mann. 102 013 wurden der Erſatzreſerve 
und 915 der Marineerſatzreſerve, ferner 109 939 dem Land⸗ 
ſturm 1. Aufgebots überwieſen. Ueberzählig geblieben find 
17 813, zurückgeſtellt wurden 510 741, ausgeſchloſſen 1189 und 
ausgemuſtert 31569. Freiwillig eingetreten find 12 829. Als 
unermittelt wurden in den Reſtantenliſten geführt 42 127. 
110 522 blieben ohne Entſchuldigung aus, während 348 552 


e es alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


Sie war hellfarbig gekleidet und ſah nicht von der Arbeit 
auf, als eine dunklere Geſtalt ſich ihr leiſe und vorſichtig aus 
dem Portale des Schloſſes nahte. Die heranſchreitende Frau 
ſchien die ältere Schweſter Mariens zu ſein; denn abgeſehen 
davon, daß ſie voller war, dunkele Haare und braune Augen 
beſaß, glich ſie dem Fräulein von Gneißa ungemein. Das konnte 
nicht Wunder nehmen; denn ſie war die vier und dreißigjährige 
verwittwete Mutter. 1 

Marie hatte ſoeben die Arbeit in den Schoß ſinken laſſen 
und ſchaute gedankenvoll vor ſich hin, als Eliſabeth die Hand 
7 ihre Schulter legte und die Frage an ſie richtete, worauf ſie 

nne. 

Ohne zu erſchrecken oder zu erröthen, wandte Maria ihr 
blondes Köpfchen der Fragerin zu. „An die Noth unſeres Vater⸗ 
landes,“ lautete die Antwort. 

Die Mutter zuckte die Schultern. 
helfen,“ ſagte ſie. 

„Ja, wir find ſchwache Frauen,“ verſetzte Marie, „Mütterchen, 
ich wollte, daß ich ein Bube wäre — ich wüßte etwas anderes, 
als nur zu beten.“ ; 

„Was wollte der einzelne gegen das ſchwediſche Heer aus: 
richten,“ bemerkte Eliſabeth, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm ſcheint 
ſeine Mark aufgegeben zu haben und nur an den Krieg gegen 
die Franzoſen zu denken. Während er in Franken weilt, er⸗ 
obert Wrangel ſein Land.“ 

„Mütterchen, der Kurfürſt thut feine Pflicht als Reichsfürſt,“ 
warf Marie ein. 

„Und vernachläſſigt deshalb Brandenburg und die Seinen,“ 
verſetzte Eliſabeth. 

„Ich bin feſt überzeugt, daß er zurückkehren und dann blutige 
Abrechnung halten wird,“ meinte Marie. f 


„Wir können ihm nicht 


anderwärts geſtellungspflichtig geworden ſind. Vor Beginn des 
militärpflichtigen Alters traten 12 336 junge Leute freiwillig in 
das Heer und 789 in die Marine ein. Wegen unerlaubter 
Auswanderung wurden im vorigen Jahre 18775 Mann der 
Land⸗ und 364 Mann der ſeemänniſchen Bevölkerung verur— 
theilt. Ende des Jahres befanden ſich wegen deſſelben Delikts 
noch in Unterſuchung 14 299 der Land: und 365 der ſeemänni⸗ 
ſchen Bevölkerung. Die meiſten Verurtheilungen wegen uner⸗ 
laubter Auswanderung kamen in den Bezirken des 1. und 2. 
Armeekorps (Oſt⸗ und Weſtpreußen) vor. Relativ die meiſten 
Verurtheilungen hatte wieder der Bezirk des 15. Armeekorps 
(Elſaß⸗Lothringen) aufzuweiſen. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Die Verlobung der Prinzeſſin Viktoria von 
Preußen, zweiten Schweſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, mit 
dem Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe iſt geſtern 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer bei dem großen Diner im Marmor: 
ſaale des Stadtſchloſſes zu Potsdam feierlich verkündet worden. 
Der Minifter des königlichen Hauſes, Herr von Wedel, erläßt 
folgende Bekanntmachung: „Mit Einwilligung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, ſowie unter Zuſtimmung Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin Friedrich und Sr. Durchlaucht des 
Fürſten zu Schaumburg-Lippe hat am heutigen Tage zu Pots⸗ 
dam die feierliche Verlobung Ihrer königlichen Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Friederike, Amalie, Wilhelmine, Viktoria von Preußen, 
zweiten Tochter Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers und 
Königs Friedrich, mit Sr. Durchlaucht dem Prinzen Adolf, 
Wilhelm, Viktor zu Schaumburg⸗Lippe ſtattgefunden. Nachdem 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König dieſes frohe Ereigniß geſtern 
im Stadtſchloſſe zu Potsdam den dort verſammelten Mitgliedern 
des königlichen Hauſes und Fürſtlichkeiten mitzutheilen geruht, 
wird daſſelbe auf allerhöchſten Befehl hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht.“ 

Die Nachricht von einer bevorſtehenden Verlobung der 
Prinzeſſin Margarete, jüngſten Schweſter Se. Majeſtät 
des Kaiſers, erweiſt ſich als falſch. 

Die 2. Berathung der Militärvorlage im Plenum 
des Reichstags ſoll, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
am Dienſtag beginnen. 

Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstags Dis: 
kutirte geſtern die Anträge auf Einführung eines Marimal- 
arbeitstags für alle Arbeiter; die Berathung gelangte indeſſen 
nicht zum Abſchluß. 

Die Arbeiten zur Durchführung des Invaliditäts- und 
Alters verſicherungsgeſetzes ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Nachdem noch erſt vor kürzerer Zeit das Reichsamt des Innern 
ein Normalſtatut für die in ihrer Zahl und ihrem Umfange vom 
Bundesrathe genehmigten Verſicherungsanſtalten herausgegeben 
hat, hat nunmehr das Reichsverſicherungsamt die ihm in 8 64 
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 übertragene Wahlordnung über 
die Wahlen der Ausſchußmitglieder dieſer Anſtalten für diejenigen 
unter den letzteren erlaſſen, deren Bezirk ſich über die Gebiete 
mehrerer Bundesſtaaten erſtreckt. Die Wahl der Ausſchuß— 
mitglieder und ihrer Erſatzmänner erfolgt auf 5 Jahre. Die 
erſtmalige fünfjährige Wahlperiode ſoll ſchon vom 1. Juli 1890 

„Was vermag Brandenburg gegen das große Schweden!“ 
erwiderte die Mutter in Gedanken des dreißigjährigen Krieges, in 
dem Schweden allen Landen und Völkern glorreich voranleuch⸗ 
tete. „Aber geſetzt auch, er treibt die Mordbrenner wieder zum 
Lande hinaus, was findet er? Verheerte Felder, niedergebrannte 
Dörfer, welche kaum aus dem früheren Schutt hervorgewachſen 
1580 Gebe Gott, daß Klötzkte von den Schweden verſchont 

eibe.“ 

„Daß ich ein Mann wäre!“ 

„Was wollteſt Du thun?“ 

„Die Männer zum Streit aufrufen, mich an ihre Spitze 
ſtellen und — ” 

„— den Schweden in die Hände fallen, welche Dich dann 
aufhängen oder langſam braten würden,“ fiel die Mutter ein. 
„Mit der Begeiſterung iſt nichts gethan, und der Bauerſpieß 
muß vor der Muskete weichen.“ 

„Das wollen wir abwarten,“ entgegnete Marie lebhaft. 
„Man ſagt, daß die Havelländer ſich ſchon rüſten, um den 
Wrangel und die Seinen zu vertreiben. Der Kurfürſt habe 
ihnen ſchon einen gewaltigen Kriegsmann geſendet, der die 
Schweden, bevor ſie es ſich verſehen werden, angreifen würde.“ 

„Glaube doch dem thörichten Gerüchte nicht,“ ſagte Eliſabeth 
von Gneißa. „Friedrich Wilhelm wird ſich hüten ihnen einen 
General zu ſenden, der vom Kriegsdienſt keine Ahnung beſitzt. 
Dergleichen Gerüchte bringen es dahin, daß die Schweden noch 
böſer wirthſchaften als ſie es vordem gethan. Laß uns beten, 
daß ſich niemand gegen die Herren des Landes erhebe. Unſer 
Kurfürſt hat ja ſelbſt an ſeinen Statthalter geſchrieben, man 
ſolle die Schweden nicht reizen, ſondern in Geduld verharren, 
bis er ſeinen Märkern zu Hilfe kommen könne. Nein, jeder 
Menſch, welcher ſich zum Führer der Aufſtändigen im Havellande 
aufwirft, iſt eher ein Zauberer, wie man ſich auch erzählt, als 
ein Abgeſandter unſeres gnädigen Herrn.“ 

Marie ſeufzte und wandte ſich dann der Arbeit zu, welche 
die Mutter lobte. So traf ſie der alte Hans, der Hofmeiſter 


an laufen. Nach dieſer letzteren Beſtimmung ſcheint man in 
maßgebenden Kreiſen der Anſicht zu ſein, das Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz zu dem urſprünglich in Ausſicht genom⸗ 
menen Termin völlig in Kraft ſetzen zu können. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in einer geſtern Abend 
ausgegebenen Extraausgabe den zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land abgeſchloſſenen Vertrag, nach welchem England 
das Protektorat über das Witu⸗ und Somaliland erhält, ſowie 
über das Sultanat Sanſibar mit Ausnahme des der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küſtenſtriches. England 


tritt vorbehaltlich der Ermächtigung des Parlaments Helgoland 


an Deutſchland ab. Für die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht und der deutſchen Zollgeſetzgebung in Helgoland wird eine 
Friſt vereinbart, und den dermaligen Bewohnern iſt während 
einer beſtimmten Zeit das Opttonsrecht für die engliſche Nationa⸗ 
lität gewahrt. 

Der nunmehr vollſtändig vorliegende Bericht des Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes der ungariſchen Delegation 
über das Budget des Auswärtigen nimmt von der Aeußerung 
des Kaiſers, nach welcher die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
allen Mächten die Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens 
beſtärken, mit Freuden Kenntniß. Die fortwährende Ber: 
mehrung der Vertheidigungsmittel erfolge keineswegs zu An⸗ 
griffszwecken, ſondern lediglich, um der Stimme der Monarchie 
das nöthige Gewicht zu verleihen und den Bundesgenoſſen 
Oeſterreich-Ungarns zu gewährleiſten, daß ſie von der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Monarchie ebenſo viel zu erwarten haben, 
als ſie ſelbſt zu bieten im Stande ſind. Der Ausſchuß nimmt 
mit Befriedigung von den Erklärungen des Miniſters über die 
Intimität der Beziehungen zu Deutſchland und Italien Kenntniß, 
ſowie über die Befeſtigung des mitteleuropäiſchen Bündniſſes. Die 
Unabhängigkeit des Bündniſſes von einzelnen Perſönlichkeiten 
beweiſt, daß daſſelbe vom Standpunkte der Intereſſen beider 
Theile eine Nothwendigkeit bildet und im Bewußtſein beider 
Dynaſtien, ſowie der Völker beider Monarchien unausrottbare 
Wurzeln gefaßt habe. 

In dem Heeresausſchuß der ungariſchen Dele— 
gation wiederholte der Kriegsminiſter Frhr. v. Bauer ſeine 
frühere Erklärung, daß eine Erhöhung des Friedenspräſenzſtandes 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu vermeiden ſei. 
Die Frage ſei aber noch nicht geprüft und auch kein Plan aus⸗ 
gearbeitet; er könne daher über die Erhöhungsziffer und die da⸗ 
durch bedingten Koſten gegenwärtig keinen Aufſchluß geben. Den 
Erklärungen der Blätter über dieſe Angelegenheit ſtehe er (der 
Kriegsminiſter) vollkommen fern. Nach einer entſprechenden 
Aeußerung des Miniſterpräſidenten Szapary nahm der Ausſchuß 
die Erklärung, daß die bezüglichen Meldungen der Blätter un⸗ 
begründet ſeien, zur Kenntniß und erklärte ſich durch dieſelbe be⸗ 
friedigt. N 
Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Rom, die Ausführungen 
des Grafen Kalnoky in den Delegationen, insbeſondere die dem 
italieniſchen Botſchafter Grafen Nigra gezollte Anerkennung, 
ſowie überhaupt die Italien betreffenden Aeußerungen haben in 
den maßgebenden römiſchen Kreiſen einen ſo günſtigen Eindruck 
hervorgerufen, daß Graf Nigra beauftragt wurde, dem Grafen 
Kalnoky den Dank der italieniſchen Regierung zu übermitteln. 


im Schloſſe Klötzke, wenn man dieſen hochtrabenden Titel dem u 


Diener geben will, welcher neben zwei Mägden alle Dienſte 
im Herrenhauſe verrichtete, auch nach außen Thätigkeit 
entwickelte: ein würdiger kleiner Mann mit völlig weißem 
Haare. 

Hans ging gewöhnlich mit langſamen Schritten einher, um 
ſich vor den Bauern und Tagelöhnern den Reſpekt nicht zu ver⸗ 
geben; heute jedoch war ſein Gang haſtig. Man ſah es ihm 


an, daß er der Ueberbringer einer wichtigen Nachricht war, auch 


wenn man nicht durch das laute Zuwerfen der Pforte zu der 
Anſicht gekommen wäre. 

„Gnädige Frau,“ rief er faſt athemlos, noch ehe er heran 
gekommen war. 


Ruhe 
„Es iſt richtig, die Havelländer ſind im Aufſtande,“ ant⸗ 
wortete der Alte. 
die Schweden zu ſchädigen. 
Frau.“ 
„Wer hat die Nachricht gebracht?“ ſagte Frau von Gneißa 
mit großer Ruhe. 
„Der Krämer aus Frieſack, der nicht genug eilen konnte, 
um nach Hauſe zu kommen,“ erwiderte Hans; „der Wrangel 


Sie können es glauben, gnädige 


— Gott verdamm ihn mir feine nichtswürdigen Schweden — 


hat deshalb auch den Marſch auf Berlin eingeſtellt. Er will 
ſich nach dem Havellande begeben, und dann möge Gott den 


Ortſchaften gnädig ſein, welche nicht zu Kreuze kriechen. Wir 1 
Der Bauer iſt 8 


wiſſen ja, wie das Geſindel hauſt.“ 

„Ich glaube an dergleichen Gerüchte nicht. 
froh, wenn er ruhig ſeine Scholle Land beſtellen kann, der 
Gutsherr ihn nicht zu ſehr belaſtet und der Feind ihn verſchont. 
Ich wünſche, daß ſich niemand von dem Gerede verlocken läßt. 
Sieh darauf, Alter, und warne, wo Du immer vermagſt.“ Der 
Haushofmeiſter entfernte ſich. 


„Was haſt Du, Hans?“ fragte die Wittwe mit gemeſſener 
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„Sie ſenden ſchon Streifſchaaren aus, um 
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wie vor Jahren das Winterpalais. 


haben alle Arbeit eingeſtellt. 
jener Gegend die Ordnung aufrechterhält, hält beſagten Meſſias 
für einen mormoniſchen Miſſionar und hat einſtweilen eine Zelle 
herrichten laſſen, wo derſelbe Unterkunft finden wird, falls er 
ſich fangen läßt. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde 
vom Dr. Desprez der Antrag auf eine Interpellation über 
die mißliche Lage eingebracht, welche den Kranken und den 
Hoſpitälern von Paris durch die Entfernung der Hoſpitalſchweſtern 
bereitet worden iſt. i 

Aus Puebla de Rugat werden einige weitere Fälle 
choleraartiger Erkrankungen gemeldet, ebenſo find ſolche 
in einigen anderen Ortſchaften der Provinz Valencia unter den 
aus Rugat geflüchteten Perſonen vorgekommen. Nach einer 
Mittheilung der „Frankfurter Zeitung“ entſtand die Epidemie 
durch die Aufgrabung der von früheren Epidemien infizirten 
Erde, brach am 13. Mai aus und wurde bis jetzt verheimlicht. 
Im ganzen fanden 130 Erkrankungen und 60 Todesfälle ſtatt. 
Von den Puebla de Rugat benachbarten Orten iſt bisher nur 
einer infizirt, wo 15 Erkrankungen und 7 Todesfälle ſtattfanden. 
Die Behörden von Madrid haben ſanitäre Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen. Es werden Vorbereitungen getroffen, um, falls die 
Cholera in Madrid auftreten ſollte, entſprechende Lazarethe ein⸗ 
zurichten. Der vom Geſundheitsrath über die Krankheitsfälle in 
Puebla de Rugat erſtattete Bericht ſpricht ſich zwar nicht mit 
Beſtimmtheit für das Vorhandenſein der Cholera aus, empfiehlt 
aber gleichwohl, Vorſichtsmaßregeln gegen die Verbreitung der 
Krankheit zu treffen. Infolge deſſen wurde die bereits gemeldete 
Iſolirung der infizirten Diſtrikte durch einen Truppenkordon 
von der Regierung angeordnet. — Im Senat erklärte der 
Miniſter des Innern, es ſei noch kein Grund für Beunruhi⸗ 
gungen vorhanden; die aus Valencia gemeldete Krankheit ſcheine 
Cholera zu ſein, doch ſei noch kein Beweis dafür vorhanden, 
daß es ſich um die aſiatiſche Cholera handle. 

Fürſt Dondukow⸗Korſſakow, Chef der Civilver⸗ 
waltung und Kommandirender der ruſſiſchen Truppen im Kau⸗ 
kaſus, iſt auf ſein Anſuchen dieſes Poſtens enthoben worden. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt der bisherige Adjunkt des Fürſten Don⸗ 
dukow Korſſakow, Generallieutenant und Generaladjutant Schere⸗ 
metjew ernannt worden. 

Im Zuſammenhang mit den jüngſt in Paris erfolgten 
Nihiliſtenverhaftungen ſollen die Petersburger Be⸗ 
hörden einer weitverzweigten Verſchwörung gegen das Leben des 
Zaren auf die Spur gekommen ſein. Nach einer Berliner 
Meldung der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ war dieſe Nihi⸗ 
liſtenverſchwörung weit gefährlicher, als bisher angenommen 
wurde. Der kaiſerliche Palaſt in Gatſchina war unterminirt, 
Die Stimmung des Zaren 
ſoll beſorgt ſein. Die Polizeimacht in Petersburg iſt verſtärkt 
und die Wachen vor den kaiſerlichen Paläſten und deren Zu⸗ 
gängen ſind verdoppelt worden. Zahlreiche Verhaftungen haben 
ſtattgefunden. 

Wie die „Agence Balcanique“ meldet, haben der bul⸗ 
gariſche Miniſter des Auswärtigen Stranski und der 
Finanzminiſter Sallbachew infolge perſönlicher Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ihre Entlaſſung eingereicht und erhalten. 
Der Miniſterpräſident Stambulow hat die Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und der Unterrrichtsminiſter Schiwkow die 
Leitung des Finanzminiſteriums übernommen. 

Die „Times“ meldet aus Liſſabon: Gerüchtweiſe verlaute, 
Truppen ſeien von Mozambique nach Angola entſandt, um 
die engliſchen Eindringlinge zurückzutreiben. In Quilimane 
herrſche große Aufregung. Lieutenant Coutinho reiſe nach dem 
Shire mit 1500 Bewaffneten ab, um die Makololos anzugreifen. 
Nach Liſſaboner Zeitungen ſtänden große Kämpfe in Mozambique 
unmittelbar bevor. 

Ueber die Urſachen des Aufſtandes der Cheyenne⸗ 
Indianer wird berichtet: Die Cheyenne⸗Indianer von Mon⸗ 
tanga haben einen „Meſſias“ entdeckt; derſelbe hauſte bis jetzt 
einſam in den Bergen, hat aber ſchon einen alten Indianer, 
der ihn beſuchte, zum Hohenprieſter geſalbt und in die Geheim⸗ 
niſſe ſeiner neuen Religion eingeweiht. Dieſer Meſſias ſoll nach 
der Beſchreibung der Indianer bald langes Haar tragen, bald 
ganz kahlköpfig ſein, woraus man wohl ſchließen darf, daß er 
ſich in dem Beſitze einer Perrücke befindet. Auch einen neuen 
Tanz hat der geheimnißvolle Menſch die Indianer kennen ge⸗ 
lehrt. Die Cheyennes befinden ſich ſeit dem Auftreten des 
Meſſias in großer Aufregung; ſie ſind ſtörriſch, unzufrieden und 
Der Major Carroll, welcher in 


Die Frauen verließen bald darauf den Hof, um einen 


Spaziergang in das Dorf zu machen, das etwa tauſend Schritt 
entfernt lag, aber kaum hatten ſie die Pforte geſchloſſen, als der 


N 2 greiſe Hans ihnen entgegenſtürzte. 


Flucht erweckt die Wuth der Krieger. 
daß ſie uns nicht gefährden werden, wenn wir die Ruhe nicht 


den ſie eben verlaſſen hatte. 


Gefahr verlaſſen. 


laſſe mich nicht von Dir trennen.“ 


Augenblick ſtürmten die Reiter in den Hof. Der greiſe Diener 
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„Um Gottes Willen, retten Sie ſich, gnädige Frau,“ rief 


1 er, „eine ſchwediſche Streifſchaar iſt in das Dorf geſprengt und 
plündert dort. Alles iſt ſchon auf der Flucht. Ach, was wird 


daraus werden?“ 


„Die Unglücklichen!“ verſetzte Eliſabeth von Gneißa, „ihre 
Du wirſt ſehen, Marie, 


verlieren. Komm und laß uns der Gefahr ruhig in das Auge 
ſehen. Sie erſcheint dann weniger fürchterlich.“ 


„Gnädige Frau,“ äußerte der Diener, 


„bedenken Sie 


doch, wie die Nichtswürdigen hauſen, und fliehen Sie.“ — 


„Wohin?“ fragte Eliſabeth und betrat den Hof wieder, 
„In die Einöde des Waldes, den 


wir wohl ſchwerlich, ohne bemerkt zu werden, erreichen? Nein, 
reizen wir nicht den Grimm der Schweden.“ 
N. „Gott im Himmel, da kommen ſchon einige herangejagt,“ 
rief Hans, der noch einen Blick zurückwarf. 
17 So ruhig die Wittwe ſcheinen wollte, doch erbleichte ſie, 
und ihr Ton zitterte, als fie der Tochter anbefahl, ihr Zimmer 


g 


eilig aufzuſuchen. 


„Und Du, Mutter?“ fragte Marie. „Ich ſollte Dich in der 
Nein, ich harre an Deiner Seite aus, ich 


Sie wollten in das Schloßportal ſoeben eintreten, als ſie 
ſchon die Stimmen der Schweden an dem Gitterthor vernahmen, 
welche dem alten Hans zu öffnen befahlen. Zögernd ſtand der 
treue Diener. Da winkte ihm ſeine Herrin zu, und er gehorchte. 
Das eiſerne Thor knarrte in ſeinen Angeln. Im nächſten 


Deutſcher Reichstag. 
19. Plenarſitzung vom 17. Juni. 

Die 2. Berathung der Vorlage betr. die Gewerbegerichte wird mit 
der geſtern begonnenen Berathung fortgeſetzt. 

Zu $ 8 der Vorlage, der die Beſtimmungen über die Wahlen ent⸗ 
hält, ſind 2 Anträge geſtellt, ein Antrag Eberty (deutſchfreiſ.) auf Herab⸗ 
ſetzung der Wählbarkeit auf das 25. Jahr und ein Antrag Auer (Soziald.) 
auf die gleiche Herabſetzung, ferner die Streichung der Beſtimmungen 
Ba der Armenunterſtützung und der Aufenthaltsdauer im Gerichts⸗ 

ezirk. 

Nach längerer Diskuſſion, in welcher Abg. Meyer⸗Berlin (deutſch⸗ 
freiſinnig) und Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) für den Antrag Eberty, 
Abg. v. Cuny (natlib.) und Rintelen (Centrum) ſich gegen beide 
Anträge ausſprechen, werden dieſe abgelehnt und zwar der Antrag 
Eberty in namentlicher Abſtimmung mit 132 gegen 86 Stimmen. Die 
§§ 9 und 10 werden debattelos angenommen. 

$ 11 beſtimmt die Amtsdauer der gewählten Beiſitzer und den 
Wahlmodus. Hierzu liegen ebenfalls 2 Anträge vor: 1) Ein Antrag 
Ackermann (konſ.) auf Streichung der geheimen Wahl und 2) ein Antrag 
Auer (Soziald.), der die Dauer der Wählbarkeit auf 2 Jahre feſtgeſetzt 
und die Wahl Sonntags vorgenommen wiſſen will. Der Antrag Acker⸗ 
mann wird Gegenſtand heftiger Angriffe der Abgg. Porſch (Centrum) 
und Singer (Soziald.) wobei erſterer erwähnt, daß gerade die Be⸗ 
ſtimmung der geheimen Wahl auf Antrag des Centrums in das Geſetz 
aufgenommen worden ſei. 

§ 11 wird unverändert in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 12 enthält die Beſtimmung, daß die Wahlberechtigten 25 Jahre 
alt ſein müſſen. Auch hierzu liegen 2 Anträge vor: 1) ein Antrag 
Auer (Sozialdem.) auf Herabſetzung des Alters auf 21 Jahre und Er⸗ 
theilung der Wahlberechtigung an die Arbeiterinnen, 2) ein Antrag 
Eberty (deutſchfreiſ.) ebenfalls auf letztere Begünſtigung. Die Freiſinnigen 
und Sozialdemokraten ſprechen ſich für die bezüglichen Anträge aus, 
denen Miniſter v. Boetticher mit dem Bemerken entgegentritt, daß 
man dann auch den Arbeiterinnen den Zutritt zu den Schöffengerichten zc. 
geſtatten müſſe. Das Centrum erklärt ſich gegen die Wahlberechtigung 
der A Abg. Singer (Soziald.) kündigt bei der Wichtigkeit, die 
die Sache habe, den Antrag auf namentliche Abſtimmung bezüglich des 
Antrags Auer an. Die Diskuſſion über $ 12 wird geſchloſſen, die Ab⸗ 
ſtimmung vertagt. 

Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch. 
Nachtragsetat, Fortſetzung. 


Tagesordnung: 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf geſtern Nachmittag vom 
Schießplatze zu Kummersdorf um 4 Uhr 20 Minuten 
wieder auf der Wildparkſtation ein. Während der Rückfahrt 
waren der Kriegsminiſter, General der Infanterie von 
Verdy du Vernois, und der Abtheilungschef im Militärkabinet, 
v. Oidtmann, zu Vorträgen befohlen. Im Neuen Palais em⸗ 
pfing der Monarch um 5 Uhr den Prinzen Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe und Se. königliche Hoheit den Erbgroßherzog von 
Oldenburg. — Heute gewährte Se. Majeſtät der Kaiſer dem 
Maler Profeſſor Lenbach eine Sitzung, arbeitete mit dem Chef 
des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath Dr. von Lucanus, und 
nahm die Marinevorträge entgegen. Mittags arbeitete Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer mit dem Vertreter des Chefs des Militär⸗ 
kabinets, Oberſt v. Oidtmann, und empfing mehrere höhere Of⸗ 
ſiziere zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat geſtern Nachmittag mit 
den fünf Prinzen in Bornſtedt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich einen Beſuch abgeſtattet. Später beſuchten beide Ma⸗ 
jeſtäten die Friedenskirche. Von dort kehrte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich nach Berlin zurück, während Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin ſich nach dem Neuen Palais begab. Dort ſtatteten 
Prinz Adolf von Schaumburg⸗Lippe und der Erbgroßherzog von 
Oldenburg Beſuche ab. N 

— Wie man der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Berlin meldet, 
wird Se. Majeſtät der Kaiſer am Freitag zum Beſuche des 
Herrn Geheimrath Krupp in Eſſen eintreffen und die Gußſtahl⸗ 
fabrik beſichtigen. Indeſſen ſoll dieſer Beſuch einen ausſchließlich 
privaten Charakter haben. Die Ankunft erfolgt vermuthlich im 
Laufe des Vormittags; die Reiſe nach Eſſen würde ſich demnach 
an den Beſuch in Wernigerode unmittelbar anſchließen. 

— Der vortragende Rath im Unterrichtsminiſterium, Geh. 
Oberregierungsrath Wätzoldt, tritt demnächſt in den Ruheſtand. 
Er iſt zum Wirkl. Geh. Oberregierungsrath mit dem Range eines 
Rathes 1. Klaſſe ernannt. 

— In den nächſten Tagen wird dem Fürſten Bismarck 
die künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe der Berliner Bürger durch 
eine Deputation des in dieſer Angelegenheit eingeſetzten Aus⸗ 
ſchuſſes in Friedrichsruh überreicht werden. Die Adreſſe zählt 
etwa 25 000 Unterſchriften. Die Deputation beſteht aus den 
Herren Profeſſor Bercker, Präſident der Akademie der Künſte, 
Dr. med. Blafius, Bildhauer Kleemann, Baurath Kyllmann, 
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Profeſſor Lortzing, Redakteur Tournier und Landtagsabgeordne⸗ 
ter Konſul Weber. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, beabſichtigen die Konſer⸗ 
vativen, an Stelle des verſtorbenen Herrn von Wedell⸗Malchow 
in Prenzlau:Angermünde den Landrath des Prenzlauer Kreiſes, 
Herrn v. Winterfeldt⸗Menkin, Mitglied des Herrenhauſes, als 
Kandidaten in der bevorſtehenden Nachwahl zum Reichstage 
aufzuſtellen. 

— Zu der Beiſetzung des Dichters Mickiewicz in der Ka⸗ 
thedralkirche zu Krakau werden, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, die 
polniſchen Fraktionen des Landtages und des Reichstages je zwei 
Vertreter entſenden. 

— Der polniſche Abg. v. Graeve hat, den Morgenblättern 
zufolge, ſein Reichstagsmandat (Schrimm⸗Schroda) niedergelegt. 
Herr von Graeve ſoll beabſichtigen, zwei Güter an die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion zu verkaufen. 

— Die ſozialdemokratiſche Partei in Oberbarnim fordert 
öffentlich auf, bei der Stichwahl für den freifinnigen Kandidaten 
zu ſtimmen, in Erwägung, daß ſowohl das Koalitionsrecht, als 
auch das allgemeine und direkte Wahlrecht in Gefahr ſchweben, 
und in Erwägung, daß bei Vermehrung der Kartellpartei das 
Ausnahmegeſetz reſp. Verſchärfung des Strafrechts in Aus⸗ 
ſicht ſteht. 

— Die Jury, welche über die Konkurrenzen für das auf 
dem Kyffhäufer zu errichtende Kaiſer Wilhelm - Denkmal der 
deutſchen Soldaten zu Gericht ſitzen ſoll, wird am 22. Juni 
hierſelbſt zuſammentreten und vorausſichtlich am 24. Juni ihre 
Entſcheidung treffen. 

— Für das Bismarck⸗Denkmal find bis jetzt etwas über 
312 000 Mark gezeichnet worden. 

Breslau, 17. Juni. Infolge Ausbruches der Maul und 
Klauenſeuche auf dem hieſigen Schlachtviehmarkte iſt der Ab⸗ 
trieb von Schlachtvieh vom Markte nach auswärts bis auf 
weiteres verboten. Das am Markte aufgetriebene Vieh muß 
1 8 0 der Dauer des Verbotes in Breslau ſelbſt abgeſchlachtet 
werden. 

Wiesbaden, 17. Juni. Der König von Dänemark hat 
heute früh 7 Uhr über Lübeck die Reiſe nach Kopenhagen an⸗ 
getreten. 

München, 17. Juni. Freiherr v. Lutz hat die letzte Nacht 
ſehr gut verbracht, das Allgemeinbefinden, der Appetit und der 
Kräftezuſtand ſind befriedigend. 

Straßburg, 16. Juni. Biſchof Stumpf iſt bedenklich er⸗ 
krankt. Das Befinden war Sonnabend Nacht und Sonntag 
Morgen äußerſt beunruhigend; dann trat Tags über eine Wen⸗ 
dung zum Beſſern ein, welche ſeither anhielt. 


Ausland. 

Wien, 17. Juni. Die amtliche „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht das Uebereinkommen der öſterreichiſch-ungariſchen Mo⸗ 
narchie mit dem deutſchen Reiche, betreffend die wechſelſeitige 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Seeleute. 

Nom, 16. Juni. Der Bericht der General- Budgetkom⸗ 
miſſion über das Schatzbudget konſtatirt die Beſſerung der Finanz⸗ 
lage, indem der vorjährige Kommiſſionsbericht ein Defizit von 


über 57 Millionen vorausgeſehen, während der diesjährige Bericht 


ein Defizit infolge der Erhöhung der Einnahmen und Verminde⸗ 
rung der Ausgaben faſt gänzlich beſeitigt erkläre. 


London, 17. Juni. Wegen Ausbruchs der Cholera in Spa⸗ 


nien werden Quarantänemaßregeln erwartet. 
Provinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 17. Juni. (Ueberſiedelung. Viehmarkt). Der praktiſche 
Arzt Dr. Fuchs gedenkt am 1. Juli nach Thorn überzuſiedeln. — Der 
. Jul re Vieh: und Pferdemarkt in hieſiger Stadt findet am 
„Juli ſtatt. 

Strasburg, 16. Juni. (Verunglückte Wanderſchaft). Zwei hieſige 
Knaben von 12 bis 14 Jahren haben ihre Eltern in ſchwere Beſorgniß 
verſetzt. Dieſelben unternahmen auf einem Kahn eine Reiſe zu Waſſer 
nach Thorn. Schon wurden die ertrunken Geglaubten im Drewenzfluſſe 
geſucht, als eine Depeſche aus Gollub einlief, daß die Knaben dort ge⸗ 
ſehen worden ſeien. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß die Reiſe⸗ 
luſtigen bis Leibitſch gelangt waren, von wo ſie nun zurückgeholt 


wurden. 
Schwetz, 16. Juni. (Guſtav Adolf⸗Stiftung. Pferdemarkt). Am 
letzten Donnerſtag feierten hier die betr. Vereine unſeres Kreiſes das 


Jahresfeſt der Guſtav Adolf⸗Stiftung. Außer den beiden hieſigen Geiſt⸗ 
lichen nahmen noch etwa 12 Pfarrer aus dem Kreiſe an der Feier theil. 
— Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war recht gut beſchickt. as 
Vieh, namentlich Milchkühe, war gut im Stande und wurde hoch be⸗ 
zahlt; das Pferdematerial war dagegen meiſt abgetrieben und fand 
wenig Nachfrage. Die Jahrmärkte werden von Jahr zu Jahr immer 
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aber lag am Boden; er war von einem Roſſe niedergeworfen 
worden. Stöhnend erhob er ſich. 

„Gebe Gott, daß es das Schlimmſte iſt, was uns wider⸗ 
fährt,“ betete er und warf einen Blick empor. 3 

Die Schweden gehörten einem Dragonerregiment an, einer 
Waffengattung, welche damals, obgleich zur Reiterei gehörig, auch 
zu Fuß focht und deshalb mit kurzen Feuerrohren bewaffnet 
war. Sie waren in blaue Koller mit weißem Beſatz gekleidet 
und trugen Sturmhauben und Reiterſtiefeln. Ihre Erſcheinung 
mit den gewaltigen Schnurr⸗ und Knebelbärten erinnerte an die 
wilden Krieger des Religionskrieges, der Deutſchland zerriß und 
ihm zwei der ſchönſten Landſtriche gekoſtet hatte: Elſaß, das die 
Franzoſen, und Pommern, das die Schweden geraubt hatten. 
Aber nicht nur im Aeußeren glichen die Krieger der wilden ent⸗ 
menſchten Soldateska des dreißigjährigen Streites, der Deutſch⸗ 
land verheerte und entvölkerte, ſondern auch die Sinnesart war 
dieſelbe, obgleich ſiebenundzwanzig Jahre ſeit dem Frieden von 
Münſter und Osnabrück verſtrichen waren. 


„Ihr da, Weibsvolk! ſteht, oder wir ſchießen Euch über den 
Haufen!“ ſchrieen ſie den beiden Damen zu. 

„Meint Ihr uns!“ erwiderte Eliſabeth mit ruhiger 
Würde. 

„Donner! Iſt das hübſches Geſindel,“ tönte es aus dem 
Munde eines jungen Dragoners. 

„Du mußt wohl ſtets nach den Fratzen ſehen, Arwed,“ be⸗ 
merkte ein Alter. „Nein, zuerſt kommt das Geld nnd dann er⸗ 
götzen mich auch ſolche Grasaffen.“ 

„Mein Kind, geh auf Dein Zimmer,“ befahl milde die 
Mutter; doch als Marie Folge leiſten wollte, ſchlug der Dra- 
goner ſeine Schußwaffe auf ſie an und drohte ſie niederzu⸗ 

ießen. 
5 © Blut war den Wangen der Wittwe entflohen; aber 
ihr Muth hatte ſie nicht verlaſſen. Hoch aufgerichtet, machte ſie 
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ihre Bruſt zu einem Schilde für ihre Tochter. „Wer wagt es, 
den Befehl einer Mutter zu durchkreuzen, der ihrem Kinde gilt?“ 
rief ſie. 

„Wie ſtolz die Puppe redet!“ bemerkte der alte Dragoner. 
„Warte, Du wirſt ſchon aus anderer Tonart pfeifen, wenn wir 
Dir die Daumenſchrauben anlegen. Vorläufig ſoll meine Reit⸗ 
peitſche mit Dir reden.“ 

Er war vom Roſſe geſprungen, hatte einem anderen die 
Zügel zugeworfen und ſtürzte mit erhobener Peitſche auf die 
Edelfrau ein. 

Mit einem Schrei warf ſich Marie ihm zu Füßen und erhob 
flehend die Hände. 

„Gott erbarme Dich unſer!“ betete der alte Hans. 

„Was giebt es da!“ ließ ſich eine hohe, ſpitzige Stimme 
vernehmen. Sie gehörte einem Offizier an, der ſein Roß dicht 
vor der Truppe parirte. 

„Dem Himmel ſei Dank, wir ſind gerettet,“ jubelte Marie, 
während Eliſabeth ihm erklärte, daß der Grimm des Soldaten 
erregt ſei, weil ſie ihre Tochter auf ihr Zimmer habe ſenden wollen. 

„So, ſo,“ verſetzte der Offizier, um deſſen Lippen ſich ein 
böſes Lächeln zeigte. „Ihr habt uns das hübſche Fräulein ent⸗ 
ziehen wollen. Das iſt nicht recht, und ich begreife, daß es den 
Zorn unſeres Björn erregen konnte. Nun aber, der Zorn be⸗ 
ſänftigt ſich leicht, und wir werden ein vernünftiges Wort mit 
einander reden können.“ 

Bei den Worten ſtieg er vom Pferde, deſſen Zügel er 
einem Dragoner zuwarf. 

Er war ein Mann Anfang der Vierzig mit röthlich blondem 
Haar und einem Bart von derſelben Farbe. Hochgewachſen und 
mager, entbehrte ſeine Geſtalt jeder Anmuth, wie auch die 
ſcharfgeſchnittenen Züge ſeines Antlitzes hämiſch dareinſchauten. 
Seine Tracht war die der anderen Dragoner, nur trug er einen 
ſtählernen Ringkragen und eine ſeidene Schärpe, welche ihm breit 
über die Bruſt lief. N Fortſetzung folgt). 
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ſchlechter beſucht; davon gab der heutige Markt Zeugniß. Ein Bedürf⸗ 
niß zur Abhaltung dieſer Märkte liegt auch thatſächlich nicht mehr vor, 
nachdem in jedem Dorf faſt ſämmtliche Gebrauchsartikel zu jeder Zeit 
zu haben ſind. ; 5 (D. Z.) 
Marienburg, 16. Juni. (Zur Erbauung eines neuen Poſtgebäudes) 
beſchloß die heutige Stadtverordnetenverſammlung einen Platz von 4200 
Quadratmeter, an der Gerber⸗ und Schulſtraße belegen, zum Preiſe von 
4 Mk. pro Meter an den Fiskus abzutreten, ohne aber weitere Wer: 
pflichtungen außer den vom Verkehrsintereſſe gebotenen zu übernehmen. 
Auf dem qu. Terrain befinden ſich Anlagen des Verſchönerungsvereins, 
welche dadurch eingehen. Zum Erſatz erhält die Stadt koſtenlos das von 
dem Poſtfiskus bereits vor längerer Zeit erworbene Terrain am Sand⸗ 
thore, da an dieſer Stelle der geplante Bau aufgegeben iſt, um die Aus⸗ 
ſicht aufs Schloß nicht zu verkümmern. D. Z.) 
Danzig, 17. Juni. (Ernennung). Der „Danz. Ztg.“ geht aus 
Marienburg die Nachricht zu, daß das Gerücht von der Ernennung des 
Landraths Döhring daſelbſt zum Verwaltungsgerichtsdirektor in Danzig 
ſich nun doch beſtätige. Das Blatt übernimmt, da etwas Zuverläſſiges 
hier noch nicht bekannt, indeß keine Gewähr für die Richtigkeit der 


Nachricht. 

Pelplin, 16. Juni. (Beſitzwechſelh. Das Rittergut Alt⸗Janiſchau 
des a Salzmann aus Danzig ift an Herrn Werbig aus Sachſen für 
385 Mk. übergegangen. g re 

Pr. Stargard, 17. Juni. (Perſonalien). Dem Gymnaſialdirektor 
Wapenhenſch iſt das Direktorat des hieſigen Friedrichs⸗Gymnaſiums 
übertragen worden. ' 

Bruns berg, 16. Juni. (Vom Eiſenbahnzuge getödtet). Heute 
Vormittag wurde in der Nähe der Stadt ein Eiſenbahnarbeiter vom 
Eiſenbahnzuge getödtet. Derſelbe hatte ſich unvorſichtiger Weiſe auf den 
Bahndamm gerade auf die Stelle geſetzt, an welcher der Königsberger 
und der Dirſchauer Perſonenzug ſich kreuzen, und frühſtückte dort. Als 
er den von Königsberg kommenden Zug bemerkte, ſprang er auf die 
andere Schienenſtrecke, erhielt aber in demſelben Augenblick von dem 
Dirſchauer Zuge einen derartigen Stoß an den Kopf, daß er mit ge⸗ 
ſpaltetem Schädel zur Seite flog und bald darauf verſchied. 

Allenſtein, 16. Juni. (Verurtheilung). J der letzten Schwur⸗ 
gerichtsſitzung wurde der frühere Kreisſekretär Otto 1 aus Neiden⸗ 
burg wegen Unteriaulngung amtlicher Gelder in Höhe von mehr als 
6000 Mk. und wegen Urkundenfälſchung zu 4 Jahren Zuchthaus und 
6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Königsberg, 14. Juni. (Von einem Leoparden verwundet). Geſtern 
Abend wurde ein ſechs Jahre alter Knabe von einem Leoparden erheb⸗ 
lich verwundet. In der Fiſcher'ſchen Menagerie neckte eine neugierige 
Schaar die Beſtien und der erwähnte kleine Burſche war ſogar ſo dreiſt, 
daß er die Reinigungsklappe öffnete und die Hand hineinſteckte, um den 
Leoparden am Schweife zu ziehen. Da ſprang das Thier wüthend zu, 
ergriff mit der Tatze die Hand, riß dem Knaben mehrere Finger aus 
dem Gelenke und ſchlug die andere Tatze in den Unterarm, ſo daß das 
Kind auch dort ſtark verwundet wurde. Auf das Geſchrei deſſelben 
eilten Leute mit Stöcken herbei, und mit Mühe gelang es, den Leoparden 
von ſeinem Opfer wieder abzubringen. Die Wunden ſind nicht unge⸗ 
fährlich, einen Finger mußte man gänzlich abſchneiden, die übrigen 
werden wohl geheilt werden können, dürften jedoch ſteif bleiben. 

Heydekrug, 17. Juni. (Eine Luftſpiegelung) wurde dieſer Tage in 
den erſten Nachmittagsſtunden am Haff bei Kinten beobachtet. Es hob 
ſich nicht nur die Nehrung in großer. Klarheit und auffallender Nähe 
am Horizonte ab, ſondern es zeigte ſich auch die dahinter liegende Oſtſee 
nebſt einem mit Bäumen beſtandenen Streifen Landes. 

Tilſit, 16. Juni. (Der bekannte deutſchfreiſinnige Parlaments⸗ 
kandidat v. Reibnſtz) hatte bei dem Tilſiter Schöffengerichte die Beleidi⸗ 
gungsklage wegen einer im Anzeigentheile der dortigen Zeitungen er⸗ 
ſchienenen Erklärung zweier ländlichen Wirthe und einer Wirthin 
erhoben, worin es hieß, die Inhaber der Wirthſchaften hätten ihre 
Zuſage, ihre Räume für freiſinnige Wahlverſammlungen herzugeben, 
nicht auf behördlichen Druck oder auf Veranlaſſung von anderer (konſer⸗ 
vativer) Seite, ſondern um deswegen zurückgezogen, damit nicht „durch 
Verbreitung freiſinniger Unwahrheiten Unfriede im Lande geſtiftet“ 
werde. Der Gerichtshof fällte in allen drei Anklageſachen ein freiſprechen⸗ 
des Urtheil. N ; 

Marggrabowa, 15. Juni. (Großer Brand). Beim letzten Gewitter 
fuhr ein Blitzſtrahl in eine Beſitzung in Sokolken und äſcherte dieſelbe 
ein. In Sirze bei Suwalki wurden durch ein Gewitterfeuer acht Bauern⸗ 
beſitzungen vernichtet. 

Bromberg, 17. Juni. (Wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgange) iſt geſtern der Arbeiter S. von hier verhaftet und dem 
Juſtizgefängniß zugeführt worden. Wie ſchon erwähnt, entſtand vor 
einiger Zeit zwiſchen zwei Brauereiarbeitern eine Schlägerei, wobei der 
eine von dem anderen mit einem harten Gegenſtand einen ſo wuchtigen 
Schlag über den Kopf erhielt, daß er ſofort zuſammenbrach und in ärzt⸗ 
liche 1 genommen werden mußte. Da die beiden Streitenden 
früher gute Freunde geweſen, wollte der Geſchlagene von einer Be⸗ 
ſtrafung ſeines Kollegen abſehen, da er Hoffnung hatte, ſeine Arbeit 
bald wieder e Da er nun aber doch ſeinen Verletzungen 
erlegen, iſt der Thäter verhaftet worden. ö f 

Poſen, 17. Juni. (Zur Anſiedelung). Der bisherige polniſche 
Reichstagsabgeordnete Baron Gräve hat ſeine 7290 Morgen großen 
Rittergüter Orchowo und Slowikowo an die Anſiedelungskommiſſion 
verkauft, welche im letzten Monat insgeſammt 16831 Morgen aus pol⸗ 
niſchen Händen erſtanden hat. 

Wreſchen, 15. Juni. (Anſiedlungskommiſſion). Durch freihändigen 
Verkauf iſt das dem Rittergutsbeſitzer v. Lukowski gehörige Rittergut 
Biechowo im Kreiſe Wreſchen geſtern in den Beſitz der Anſiedelungs— 
kommiſſion übergegangen. Das Gut umfaßt einen Flächenraum von 
1500 Morgen, der Preis pro Morgen beträgt 190 Mk., der Geſammt⸗ 
preis alſo 285 000 Mk. 


Thorn, 18. Juni 1890. 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Käthner 
A a Paul Rietz iſt als Waiſenrath für Holl. Grabia verpflichtet 
worden. 

— (Die Rekruten für das Gardekorps) aus dem Bezirk des 
17. Armeekorps gelangen an folgenden Tagen zur Einſtellung: Am 
1. Oktober die Oekonomie⸗Handwerker, am 7. Oktober die Kavallerie 
Rekruten, am 8. Nopember 8 Jäger, reitende und ſonſtige 

ldartillerie, Fußartillerie, Eiſenbahnregiment, Pioniere und Train⸗ 
tamm; die für Gardetrain halbjährig ausgehobenen Rekruten kommen 
am 1. Mai 1891 zur Einſtellung. a 

— Landwirthſchaftliche Verſuchsſtation). Zum Nach⸗ 
folger des verſtorbenen N Vorſtehers der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation in Danzig, Profeſſor Siewert, iſt Dr. B. Schulze, bisher 
erſter Aſſiſtent der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Breslau, be⸗ 
rufen worden und wird fein Amt am 1. Juli antreten. a 

— Geleihungsgrenze für Liegenſchaften bei SE 
kaſſen). Der Minifter des Innern hat neuerdings die Auſſichts⸗ 
behörden auf die Pflichten aufmerkſam gemacht, welche denſelben aus 
den Beſtimmungen des Sparkaſſenreglements von 1878 betreffs der Be: 
leihungsgrenze für Liegenſchaften bei Sparkaſſen erwachſen. Der Miniſter 
erachtet es für mit der Sicherheit der Sparkaſſengelder nicht vereinbar, 
bei der Beleihung von Liegenſchaften über den 22½ fachen Betrag des 
Grundſteuer⸗Reinertrages als Beleihungsgrenze hinauszugehen. 

.. — Meue Telegraphenanſtalt)h. Am 23. Juni wird in 
Schwirſen hieſigen Kreiſes an der dortigen Poſtanſtalt der Telegraphen⸗ 
betrieb eröffnet werden. 

— Bu: Rettung Ertrinkender durch Schwimmer) giebt 
der Vorſitzende des Hamburger Seemannsamtes, Herr Tetens, beachtens⸗ 
werthe Vorſchriften. Dieſelben beruhen auf reicher Erfahrung und 
lauten: 1) Wenn man ſich einem Ertrinkenden nähert, rufe man ihm 
mit lauter, feſter Stimme zu, daß er gerettet ſei. 2) Ehe man ins 
Waſſer ſpringt, entkleide man ſich ſo vollſtändig und ſchnell wie möglich. 
Man reiße nöthigenfalls die Kleider ab; hat man aber keine Zeit dazu, 
b löfe man jedenfalls die Unterbeinkleider am Fuß, wenn fie zugebunden 
ind. Unterläßt man dies, ſo füllen ſie ſich mit Waſſer und halten den 
Schwimmer auf. 3) Man ergreife den Ertrinkenden nicht, ſo lange er 
noch ſtark im Waſſer arbeitet, ſondern warte einige Sekunden, bis er 
ruhig wird. Es iſt Tollkühnheit, jemanden zu ergreifen, während er 
mit den Wellen kämpft, und wer es thut, ſetzt ſich einer großen Gefahr 
aus. 4) Iſt der Verunglückte ruhig, ſo nähere man ſich ihm, ergreife 
ihn beim Haupthaar oder am Rocke ꝛc., werfe ihn fo ſchnell wie möglich 


auf ſeinen Rücken und gebe ihm einen plötzlichen Ruck, um ihn oben zu J und einem beladenen Kahn im Schlepptau nach Wloclawek. 


halten. Darauf werfe man ſich ſelbſt ebenfalls auf den Rücken und 
ſchwimme ſo dem Lande zu, indem man mit beiden Händen den 
Körper am Haar feſthält und den Kopf deſſelben, natürlich mit dem 
Geſicht nach oben, ſich auf den Leib legt. Man erreicht ſo ſchneller und 
ſicherer das Land, als auf irgend eine andere Art, und ein geübter 
Schwimmer kann ſogar zwei bis drei Perſonen über Waſſer halten. Ein 
großer Vortheil dieſes Verfahrens beſteht darin, daß man in den Stand 
geſetzt wird, ſowohl ſeinen eigenen, als auch des Verunglückten Kopf 
über Waſſer zu halten. Auch kann man in dieſer Weiſe ſehr lange 
treiben, was von großer Wichtigkeit iſt, wenn man ein Boot und ſonſtige 
Hilfe zu erwarten hat. 

—k. (Der Genuß giftiger Pilze) fordert Jahr für Jahr feine 
Opfer. Schon die ganze Familie des berühmten Tragödiendichters Alt⸗ 
Griechenlands, Weib und Kinder des Euripides, ſoll an dem Genuß 
von Giftpilzen zu Grunde gegangen ſein. Je mehr der Pilz ſich ein⸗ 
gebürgert im Laufe der Jahrhunderte und aufhörte, das Privilegium 
vornehmer Tafeln zu ſein, deſto mehr fordert er alljährlich Opfer der 
Gaſtronomie, denn mit dem zunehmenden Konſum wuchs leider nicht 
das Unterſcheidungsvermögen der Konſumenten, welche ſelten mehr als 
% Dutzend kennen von tauſenden von Pilzen, die auf Erden wuchern. 
Auch das beliebte Univerſalmittel, eine Zwiebel oder einen ſilbernen 
Löffel mitzukochen, um die Giftprobe zu machen — der Löffel darf nicht 
anlaufen, die Zwiebel nicht ſchwarz werden — ſoll nicht immer ein 
probates ſein. Im allgemeinen dürfte wohl der Rath als nützlich ſich 
erweiſen, wenigſtens auf folgendes zu achten: Giftpilze pflegen an 
feuchten Orten aufzuſchießen, weil ein ehrbarer Pilz mehr Liebhaberei 
für trockene Stellen beſitzt; ferner giebt es ſolche, deren Farbe grell — 
dunkles Roth, blau, ſchwärzlich — iſt, und ſolche, die im übeln Geruch 
ſtellen und bitterlich-widerlichen Geſchmack beſitzen. Andere haben eine 
klebrige Oberhaut des Hutes, ändern beim Durchſchneiden die Farbe 
und laufen blau an oder zeigen dabei oder beim Zerbrechen einen milch⸗ 
artigen Saft. Beſondere Kennzeichen aber nach dem Genuß giftiger 
Pilze oder Schwämme ſind: Durſt, Uebelkeit, Beängſtigung, Schwindel, 
Brennen im Schlund, Krämpfe, welche den Tod zur Folge haben können, 
gelingt es nicht, ſchnell ärztliche Hilfe herbei zu ſchaffen und vor allen 
Dingen durch Brechmittel das Gift wieder aus dem Magen zu ent⸗ 
fernen. Jedenfalls ſollte niemand dieſes Leibgericht verſpeiſen, der nickt 
einen ſehr taktfeſten Magen hat, und niemand es ſammeln oder kaufen, 
der nicht Beſcheid weiß in der großen Familie derer von Pilz im Walde! 
— (Pferderennen zu Thorn). Die am 14. Juni abgeſchloſſene 
Liſte der Nennungen zu dem am 29. Juni ſtattfindenden Pferderennen 
weiſt eine ſehr rege Betheiligung auf. Dieſelbe dürfte ſich noch erhöhen, 
da für das Garniſon⸗Flachrennen, für das Hunters⸗Flachrennen und für 
das Damenpreis⸗Jagdrennen Nachnennungen am Renntage geſtattet ſind. 
— (Theater). Theaterdirektor Pötter, welcher im vorigen Jahre 
in Thorn ſo bedeutende Erfolge erzielte, wird am 26. d. Mts. im Viktoria⸗ 
theater die Sommerſaiſon eröffnen. Herr Pötter hat ein faſt gänzlich 
neues Perſonal engagirt, deſſen Leiſtungen auswärts günſtige Beurthei⸗ 
lung gefunden haben. Jetzt gaſtirt die Geſellſchaft in Culm. Herr 
Direktor Pötter wird dem hieſigen Theaterpublikum die Bekanntſchaft 
mit den neueſten Erzeugniſſen der Theaterlitteratur vermitteln. Aus 
dem Repertoir heben wir folgende Novitäten hervor: „Die Ehre“ von 
Sudermann, „Das letzte Wort“ von Schönthan, „Der Schatten“ von 
Lindau, „Der Unterſtaatsſekretär“ von Wilbrandt, „Der Goldfuchs“ von 
Jacobſon, „Der Zaungaſt“ von Blumenthal, „Das Bild des Signorelli“ 
von Jaffé, „Flotte Weiber“ von Treptow, „Nervös“ von Moſer, 
„Unkraut“ von Moſer, „Der Dompfaff“ von Kneiſel, „Geniale Kinder“ 
von Brentano. 

— (Tiroler Konzert). Geſtern Abend gab die Tiroler Konzert⸗ 
ſänger⸗Geſellſchaft J. Stiegler ein gut beſuchtes Konzert im Schützen⸗ 
garten. Daſſelbe erfreute ſich lebhaften Beifalls. Die Geſellſchaft, aus 
4 Damen und 5 Herren beſtehend, verfügt über gute Geſangskräfte, 
welche hauptſächlich in den Enſemblegeſängen von Wirkung ſind. Unter 
den Männergeſängen gefiel beſonders das Quartett „Der Wunſch“ 
von Witt. Ganz beſonders ſprachen die ſpezifiſch Tiroler Geſänge 
an, in denen auch der Jodler zur Geltung kam. Wir nennen hier 
„J und mei Bua“, Tiroler Lied von Millöcker (geſungen von Frl. 
Moſer), „Der Waſſerfall“, Tiroler Volkslied von Simon, „Ein Morgen 
in Tirol“, Lied mit Jodler von Heim, „Echo vom Gebirg“, Lied mit 
Echo von Abſenger. Die Begleitung der Geſänge führte auf der Cither 
Herr Reinert aus, der ſich auch als tüchtiger Soliſt erwies. 

— (Turnfahrt). Heute Vormittag 8 Uhr unternahm das Gymna⸗ 
ſium ſeinen diesjährigen Ausflug nach Barbarken. Den Zug, in welchem 
die Gymnaſialfahne mitgeführt wurde, eröffnete die Muſikkapelle des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz. Die oberſten Klaſſen hatten Chargirte 
eſtellt. Eine große Menſchenmenge ſah dem Abmarſch zu. Am Culmer 
Thore erwarteten 6 Leiterwagen die Schüler und nahmen die Kleinſten 
PN auf. Leider beeinträchtigte andauerndes Regenwetter den 
usflug. 

— (Schulausflug). Die Jakobsvorſtadtſchule unternimmt ihren 

diesjährigen Sommerausflug morgen (Donnerſtag) nachmittags nach dem 
Treppoſcher Wäldchen. = 
— (Auswanderer). Geſtern Nachmittag 5.34 Uhr langte mit 
dem Inſterburger Zuge wieder eine bedeutende Zahl jüdiſcher Aus⸗ 
wanderer mit vielen Kindern hier an und ſetzte nach kurzem Aufenthalt 
die Weiterreiſe fort. 
— (Baumfrevel) In der Nacht zum 2. Juni find auf der 
Chauſſee nach Mocker von acht jungen Bäumen die Kronen theilweis 
abgedreht, theilweis mit einem ſtumpfen Inſtrument abgehauen worden. 
ür die Ermittelung des Thäters hat der Kreisausſchuß 30 Mk. Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 

— (Kahn geſunken). Ein bei Schloß Dybow ankernder mit 
Faſchinen beladener Kahn, dem Schiffer Kloſowski gehörig, wurde infolge 
des Sturmes am Sonntag von dem Wellenſchlage mit Waſſer gefüllt 
und ſank. Die Faſchinen müſſen wieder ausgeladen werden, um das 
Waſſer zu entfernen, ehe der Kahn wieder flott gemacht werden kann. 
— (Entlafjung aus der Unterſuchungshaft). Der Ritter⸗ 
a Leon Salomons auf Hohenhauſen, Kt. Thorn, welcher wegen 

erdachts des Meineides in das Unterſuchungsgefängniß des hieſigen 
eſtern Abend 


Landgerichts von Berlin aus überführt worden war, iſt 
aft entlaſſen 


gegen Stellung einer Kaution von 300 000 Mk. aus der 
worden. 

— Wihtiger Fang). Die hieſige Polizeibehörde hat einen wich⸗ 
tigen Fang gemacht. Geſtern erſchien bei Herrn Polizeikommiſſarius 
Finkenſtein ein reducirt ausſehender Mann und theilte ihm mit, daß ſich 


in Thorn ſeit 3 Tagen der galiziſche Flüchtling Wenzel Marrek aufhalte, 
der im Jahre 1887 als Zeugverwalter in der öſterreichiſchen Feſtung 
Przemysl angeſtellt war. Dort habe er einen befreundeten Soldaten, 
der vor der geheimen Kriegskanzlei Poſten ſtand, betrunken gemacht, ſei 
dann in die Kanzlei eingebrochen und habe daraus 43 Karten und Pläne 
der Feſtung entwendet. Die Pläne habe er in Warſchau dem General 
Gurko und dem Brigadegeneral Peranzoff für 7000 Rubel verkauft. 
Die von Herrn Finkenſtein angeſtellten Nachforſchungen führten zu dem 
Reſultat, daß der Deſerteur noch geſtern an der Weichſel von Polizei⸗ 
beamten verhaftet wurde. Der Verhaftete räumte alles ein, nur erklärte 
er, nicht 7000, ſondern 500 Rubel und außerdem eine Schankwirthſchaft 
erhalten zu haben. Binnen 3 Jahren aber brachte er alles durch und 
verlangte von ſeinen Gönnern wiederum Geld. Da ihm dieſe mit der 
Auslieferung an Oeſterreich drohten, ſo flüchtete er nach Preußen, wo 
ihn ſein Schickſal ereilte. Herr Kommiſſarius Finkenſtein machte ſofort 
dem öſterreichiſchen Generalkonſulat in Berlin telegraphiſch Anzeige. 
Auf Erſuchen des Generalkonſulats entſandte das Polizeipräſidium zu 
Berlin einen Kriminalbeamten und einen Schutzmann hierher, welche 
den Wenzel Marrek heute Mittag nach Berlin abführten. Die Ver⸗ 
haftung iſt dem Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder an- 
gezeigt worden. 

— Gundeſperre). Die über die Ortſchaften Schwarzbruch und 
Ziegelwieſe bereits verhängte Hundeſperre iſt vom 3. Juni ab auf 
weitere 3 Monate ausgedehnt worden, da bei einem am 3. Juni auf 
dem Gehöfte des Eigenthümers Auguſt Klammer zu Schwarzbruch ge⸗ 
tödteten unbekannten Hunde die Tollwuth feſtgeſtellt worden iſt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— d wurde ein Schirm auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. a 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,22 Meter über Null. Das Waſſer ſteigt langſam 
weiter. — Eingetroffen iſt geſtern Abend auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Anna“ mit voller Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau 
aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit eigener Ladung 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern fortgeſetzten giehung der 3. Klaſſe 182. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 7451 130 274. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 20 986 50 391. 
9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12028 16 249 29 388 67 091 
80 541 69 461 144899 164 026 166 935. 
Nachmittagsziehung: 
2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 120 426 145 212. 
7 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 61228 100 344 110389 124 159 


geführt wurde, unterſchlagen. Der Angeklagte bekleidete ſeit 
vielen Jahren bei der Firma Kahlbaum den Poſten eines 
Kaſſirers. Er erhielt ein auskömmliches Gehalt, ſodaß er mit 
ſeiner Familie auf einem anſtändigen Fuße leben konnte. Viele 
tauſend Mark gingen täglich durch ſeine Finger. Beim letzten 
Jahresabſchluß ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte das ihm 
geſchenkte Vertrauen in der ſchmählichſten Weiſe gemißbraucht 
hatte. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte nur die Fälle unter An⸗ 
klage, die ſeit dem Jahre 1883 begangen ſind, die früheren 
ſind verjährt. Es kamen insgeſammt 286 Fälle heraus, welche 
die obenerwähnte koloſſale Summe ausmachten. Durch geſchickt 
geführte falſche Buchungen hat er die Entdeckung ſo lange hin⸗ 
auszuſchieben gewußt. Der Angeklagte legte ein volles Geſtänd⸗ 
niß ab. Er hatte das Geld in der frivolſten Weiſe verpraßt, 
mit Vorliebe verkehrte er in Kneipen mit Damenbedienung, wo 
er den Champagner in Strömen fließen ließ. Der Staatsanwalt 
hob hervor, daß dem Angeklagten auch nicht ein einziger 
Milderungsgrund zur Seite ſtände, es müßte denn die unge⸗ 
nügende Kontrole, die geherrſcht haben müſſe, als ein ſolcher 
angeſehen werden. Er beantrage eine Gefängnißſtrafe von ſechs 
Monaten für jeden Fall, was eine Geſammtſtrafe von 143 
Jahren ausmachen würde. Er beantrage die höchſte zuläſſige 
Strafe — zehn Jahre Gefängniß und fünf Jahre Ehrverluſt. 
— Das Urtheil lautete auf ſechs Jahre Gefängniß und fünf 
Jahre Ehrverluſt. 

(Streiks.) In Hamburg iſt ein theilweiſer Schlächter⸗ 
ſtreik ausgebrochen. — 13 000 Dockarbeiter in der engliſchen 
Hafenſtadt Swanſea haben die Arbeit niedergelegt; der Schiffs⸗ 
verkehr iſt vollſtändig brachgelegt. 

(Infolge zweitägigen Regens) ſteigen die ſchleſiſchen 
Gebirgsflüſſe ſchnell; aus Warmbrunn wird gemeldet, daß der 
Zacken aus den Ufern getreten iſt. 

(Hochwaſſer). Aus den böhmiſchen Ortſchaften Reichen⸗ 
berg, Kratzau, Tannwald, Friedland, Trautenau, Jungbunzlau, 
Pardubitz, ſowie dem Abhange des Rieſengebirges wird Hoch⸗ 
waſſer gemeldet; in einzelnen Städten ſind Theile von Straßen 
überſchwemmt und die verurſachten Schäden groß. Das Waſſer 
ſoll noch im Steigen ſein. 

( Grubenunglück.) Eine Exploſion im Kohlenrevier 
von Dunbar (Penſylvanien) begrub vierzig Bergleute; man 
fürchtet, daß alle umgekommen ſind. 

(Brückeneinſturz.) In Cleveland (Ohio) ſtürzte eine mit 
Menſchen beſetzte Brücke während einer Seiltänzervorſtellung 
ein. 200 Menſchen ſind verſchüttet, 10 waren ſofort todt, 40 
ſchwer verletzt. 


Tenzgrephiſche pepeſchen der „Thorner Freſſe “. 


erlin, 18. Juni. Reichskanzler v. Caprivi erhielt 


den Schwarzen Adlerorden. 
Puebla (Spanien), 18. Juni. Die Cholerafälle 

hierſelbſt haben ſich vermindert, in der Nachbarſchaft hin⸗ 

gegen herrſcht die Krankheit ungeſchwächt. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Juniſ 17. Juni 


orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Welsch Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Polnisch 1 5 9% 
9 e 
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Obwohl die ſeit Jahren in allen beſſeren Küchen eingeführte 
Paſteur'ſche Eſſigeſſenz von E. Vollrath u. Co. in Nürnberg 
bekanntlich ſchon eine bedeutende Verbreitung gefunden hat, ſo wollen 
wir bei gegenwärtiger Verbrauchszeit doch noch alle unſere verehrten 
Hausfrauen daran erinnern, daß die Paſteur ſche Eſſigeſſenz den 
geſundeſten, wohlſchmeckendſten und billigſten Eſſig giebt. Eine ¼ Liter⸗ 
flaſche guter Weineſſig kommt auf 7 Pf. nur zu ſtehen und bietet dieſer 
billige Preis, der ſich bei Mehrabnahme noch weſentlich vermindert, allein 
ſchon hinreichenden Grund, um von dem nach veraltetem Syſtem herge⸗ 
ſtellten Eſſig oder ſogen. Eſſigſprit abzukommen und Paſteur ſche 
Eſſigeſſenz von E. Vollrath u. Co. zu kaufen. 


Für Taube. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 
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Bekanntmachung 
der Holzverſteigerungstermine für das Königl. 
Forſtrevier Ruda 


pro Quartal Juli September 1890. 


Datum der 

Namen Termine 

der Schutzbezirke, aus 3 
welchen Holz zum 1222 E 
Verkauf geſtellt wird 2 $ 
. 5 S 8 


Brinsk, Neuwelt, Gorzno 


Buczkowo, Borreck, Eich⸗ 
horſt, Rehberg, Dlugimoſt 


Anfangszeit 
der 
Termine 


Verſammlungsort 


11 Uhr vorm.] Brauſe'ſches Gaſthaus 
Gorzno 
Klebs'ſches Gaſthaus 
Bartnitzka 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt be⸗ 


kannt gemacht werden. 
Ruda den 14. Juni 1890. 


Der Königliche Oberförſter. 
Rod 


odegra. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gremboczyn, 
Band II, Blatt 98, auf den Namen 
der Wittwe Antonie Schultze 
geb. Wolff eingetragene, zu Grembo⸗ 
ezyn belegene Grundſtück 


am 12. Juli 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 3,19,60 
Hektar zur Grundſteuer, mit 645 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 

Thorn den 16. Mai 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 15. Juni 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Georg, S. des Arbeiters Ludwig Tor⸗ 
now. 2. Grete, T. des Arbeiters Ludwig 
Tornow. 3. Eliſabeth Martha, T. des 
Bauaufſehers Heinrich Sommer. 4. Bruno, 
S. des Handlangers Theophil Lewitzki. 5. 
Dort, des Tiſchlers Joſef Radzanowski. 

Martha Valerie, T. des Schuhmachers 

ohann Smoligacki. 7. Karl 5 S. 

aurers Auguſt Sommerfeld. 8. Kurt 
Albert, unehel. S. 9. Anna, T. des ver⸗ 
ſtorbenen Arbeiters Straszewski. 10. Louiſe 
Margarete Julianne, T. des verſtorbenen 
Strafanſtalts⸗Aufſehers Julius Troyke. 11. 

elene, T. des Maurergeſellen Stanislaus 
smialowski. 12. Klara Bertha Auguſte, 
T. des Schloſſers Karl Berndt. 13. Emma 
Mathilde Louiſe, T. des Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
Emil Jagemann. 14. Arthur Friedrich 
Hans, S. des Eiſenbahn⸗Bureauaſſiſtenten 
rmann Ewert. 15. Gertrud Helene 
argarete, T. des Königlichen Bahnmeiſters 
Robert Weiß. 16. Johannes Aloys, S. 
des Schuhmachers Johann Ziolkowski. 17. 
Klara Eliſe, T. des Photographen Oskar 
Scheider. 18. Wladislawa Maria, T. des 


Kaufmann Johann Tomaszewski. 19. Kurt 
Michael, unehel. Sohn. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Wilhelmine Nowitzki geb. 
Fenski, 60 J. 2. Margarete, 7 M., un⸗ 
eheliche T. 3. Pfarrerwittwe Julie Klebs 

eb. Grundtmann, 64 J., 7 M T. 4 


8 we a 
Wilhelmine Schroeder, 80 J., 14 T. 6. 
Kanzleigehilfenfrau Hermine Mühle geb. 
Schroeder, 63 J., 2 M., 26 T. 7. todtgeb. 
Knabe des Tiſchlers Heinrich Waßmann. 8. 
Kurt, 18 T., unehel. S. 9. prakt. Arzt 
Dr. Simon Sinai, 38 J. 10. Martin, 7 

„4 M., 28 T., S. des Arbeiters Martin 

apfe. 11. Schuhmacherfrau Johanna Ber 
geb. Radtke, 40 J., 5 M. 12. Eduard, 1 

„S. des Kellners Hermann Gomille. 13. 
Arbeiter Karl Müller, 30 J., 11 M. 14. 
Arbeiter 4 Neumann, 23 J., 7 M., 
20 T. 15. Beamtenwittwe Marie Klingen⸗ 
berg geb. Roſe, 71 J., 7 M., 11 T. 
Klara, 1 T., 8 St., T. des Photographen 
Oskar Scheider. 17. Bruno, 1 J., 2 M., 
27 T., S. des Tiſchlergeſellen Paul Krampitz. 

o, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Militärintendanturaſſeſſor Georg Mar⸗ 
tin Stach⸗Karlsruhe mit Hedwig Bertha Eliſe 
Sachs. 2. Maler Johann Straszewski⸗Neu⸗ 
mark mit Martha Veronika Korzeniewski. 
3. Königlicher Amtsrichter Karl Friedrich 
Paul Wilde mit Emma Auguſte Klockow⸗ 
Berlin. 4. Kaufmann Sigmund Roſenthal⸗ 
Weißhof mit Chaie Zure Weirſchawski⸗ 

mowrazlaw. 5. Polizeiſergeant Johannes 

rygalski mit Marianna Anna Stenzel⸗ 
Labiſchin. 6. Lehrer Johann Eduard 
Kowski⸗Braunsberg mit Ottilie Emilie 
Patſchke⸗Katznaſe. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Lehrer Magnus Clemens Landmeſſer⸗ 
Tupadel und Appolonia Konſtantia Kluge. 
2. Arbeiter Karl Klimaſch und Antonie 
Liſewski. 


Neubau des Kavallerie⸗ 


Kaſernements zu Gneſen. 
Für den Neubau von 3 Reitbahnen ſoll 
die Lieferung von 
Los I: 378000 Verblendſteinen und 4950 
ormſteinen, 
„ II: 165000 Hintermauerſteinen, 
„ III: 144 ebm gelöſchtem Kalk, 
„ IV: 390 ebm Mauerſand 
in öffentlicher Ausſchreibung vergeben wer⸗ 
den. Die e können 
im Amtszimmer des Unterzeichneten einge⸗ 
ſehen und gegen Einſendung von 1 Mark 
für jedes Los abſchriftlich bezogen werden. 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt am 
23. Juni vorm. 10 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Gneſen den 12. Juni 1890. 
Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 


Sorge. 

Behufs Ordnung des Nachlaſſes des 
verſtorbenen Arztes Dr. Sinai bin 
ich von deſſen Erben beauftragt wor⸗ 
den, die ausſtehenden Forderungen des⸗ 
ſelben einzuziehen. 

Ich erſuche daher ſämmtliche Inter⸗ 


eſſenten möglichſt bald die betreffenden 
Beträge an mich abzuführen. 


Thorn den 17. Juni 1890. 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


1200 Mark, 


zu 5%, zur erſten Stelle zu vergeben. 
Offerten unter „1000“ an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Gan eee U RAS 


1 Techniſche Artikel 


* 
für Maſchinenbetrieb wie: N 
Plattengummi, Mannlochpackung, 5 
Talkumſchnur. 9 


Asbest. 
Waſſerſtandsgläſer. f 
& 


Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Put: U 
wolle, konſiſt. Fett. 
DEE” Treibriemen "BE D 
in Leder und Baumwolle 2 


5 und d 
Erich Müller, 5 
© 


Passage 3. 5 
WEWEWIWEWICIEIW OWL 


Oelfarben 


in allen Farbentönen, zum Selbſtanſtrich, 
Lacke, Firniß, Bronze, Pinſel c. billigſt 


A J. Sellner, 


Farben⸗ u. Tapetenhandlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Herbſtrüben, 


runde und lange, 

offerirt in vorzüglicher Qualität 
B. Hozakowski, 

Thorn. 


Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


y e 0 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, N Flechten, Brand⸗ 
wunden c. ei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Sonntag den 29. Juni cr. nachm. 3 Uhr 


Grosses 


u‘ 


— 
N 


Exercierplatz Lissomitz bei Thorn. 


I. Garnison-Flach- Rennen. 
Ehrenpreise den Reitern der ersten vier 
Pferde. Für Pferde im Besitz von aktiven 
oder Reserve- Offizieren der Garnison und 
des Kreises Thorn. Das Ulan.- Regt. 4 
ausgeschlossen. 3 M. Einsatz. Distance 

1000 Meter. 
II. Hunters-Flach- Rennen. 
Ehrenpreis und 200 M. dem ersten, 100 
M. dem zweiten, 50 M. dem dritten Pferde. 
Für Pferde, welche noch kein Rennen ge- 
wonnen haben. 10 M. Eins. Gew. 90 kg. 
Dist. 3000 Meter. J 
III. Prinz-Georg- 


Jagd-Rennen. 

Ehrenpreis gegeben von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Georg von Preussen 
dem ersten, Ehrenpreis von einem Herrn 
des Ulanenregiments 4 dem zweiten, Ver- 
einsehrenpreis dem dritten und vierten 
Reiter. Für Dienstpferde. 5 M. Einsatz 
p. Normalgew. 76 kg. Dist. ca. 


IV. Hürden-Rennen. 


250 M. dem ersten, 50 M. dem zweiten 
Pferde. 15 M. Eins. 10 M. Reug. Gew. 
nach der Scala. Für Pferde aller Länder. 
Dist. ca. 1800 Meter. 


V. Damen-Preis- 
Jagd-Rennen. 


Ehrenpreis von Damen der 35. Kav.- 
Brigade und 300 M. vom Verein dem 
Sieger, Ehrenpreis und 100 M. dem zweiten, 
Ehrenpreis dem dritten und vierten Reiter. 
Für 6j. und ältere Pferde, welche noch 
kein Rennen gewonnen haben. Im Besitz 
von Offizieren der 35. Kav.-Brigade und 
von solchen zu reiten. 10 M. Einsatz. 
Gew. 76 kg. Dist. 2500 Meter. 


VI. Thorner Jagd-Bennen. 


Ehrenpreis und 300 M. dem ersten, 50 
M. dem zweiten Pferde. 20 M. Einsatz. 
Gew. nach der Scala. Für Pferde aller 


P. o. 
2600 Meter. 


Länder. Dist. ca. 3000 Meter. 


Nach dem Rennen 7 Uhr Herren - Diner im Casino des Ulanenregiments für alle 


Mitglieder des Ver 


eins. Couvert 3 Mark. 


Anmeldungen bis spätestens 25. Juni ebendaselbst erbeten. 


Billets und 


Programme 


sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz, vom 24. Juni ab bei Herrn 

Kaufmann Sohnmann, Altstädt. Markt, Herrn Kaufmann M. Lorenz, 

Breitestrasse, Herrn Oterski, Bromberger Vorstadt und in der Expedition 
der „Thorner Presse“, Katharinenstrasse Nr. 204, zu haben. 


Preise der Plätze: 


An der Kasse: Sattelplatz 3 Mk., 


Tribüne (I. Platz) 2 Mk., II. Platz 


70 Pf., III. Platz 40 Pf., Soldatenkarten 20 Pf., Wagen einschliesslich 


5 Personen 4 Mk, für weitere 


Personen sind Billete II. Platz à 70 


Pf. zu lösen, leere Wagen 2 Mk. 


In den Vorverkaufsstellen: 
1,50 Mk., II. Platz 50 Pf., III. 


Sattelplatz 2,50 Mk., Tribüne (I. Platz) 


Platz 30 Pf., Soldatenkarten 10 Pf., 


Wagen einschliesslich 5 Personen 3,50 Mk., leere Wagen 1 Mk. 
Programme pro Stück 30 Pf. 


Fahrgelegenhelt: 


Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der Esplanade 


von 1 Uhr ab bereit. 
Mitglieder des Reiter-Vereins haben unter Vorzeigung der 
Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Thorner Reiter-Verein. 
Ich wohne jetzt Altſtädtiſcher Markt 
Ur. 429 im Hauſe des Herrn Scheda. 


Dr. Wolpe, prakt. Art. 


Für unbemittelte Augenkranke von 8—9 Uhr morgens 


zu ſprechen. 


Am 1. Juli werde ich mich in Thorn 
niederlaſſen und werde wohnen Culmerſtr. 
Ur. 34647 (bisherige Wohnung des Herrn 


Dr. Sinai). 


Täglich 


friſch gebrannten BE 


Caffee 


in feinen Mischungen 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


- Aerztlich empfohlen ! 

ür Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche ıc. 

hrophosphorſaures Eiſenwaſſer 
(ſtört nicht die Verdauung) Fl. 15 Pf., 
bei 10 Fl. billiger. 

Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 


loſigkeit) Epilepſie leiſtet Bromwaſſer 
u. Dr. Erlenmayer vorzügl. Dienite. 
Fl. 35 Pf. 
Anton Koczwarn, 
Drogenh. Thorn. 


Polſtermaterialien: 
Roßhaare, Heede, Seegras, Indiafaſern, 
Sprungfedern, Gurte, Bindfäden, Lein⸗ 
wand, Matratzendrell, Sophaſtoffe, Wagen⸗ 
tuche, Wagenripſe, Wagenteppiche, Lein⸗ 
tuch ꝛc. 

zu haben bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 7. 


Täglich friſch gebrannten 
Kaffee 


in feinſten Miſchungen empfiehlt 
. Leopold Hey. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


Dr. Gimkiewiez, 
prakt. Arzt. 


| Porter 

Grätzer 

Braunsberger 

Höcherlbräu 
(vielfach preisgekrönt) 

Bairisch (Hiefiges) 

empfiehlt die Biergroßhandlung von 

Leopold Hey, 


Culmerſtraßſe Nr. 340/41. 


Bier 


i u t e, — tieſſchwarz, 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 
Anton Koczwara, Drogerie. 


Hafer und Erbſen, 


von der Saat zurückgeblieben, 


offerire !billigſt. 


II. Safian. 


Hodjfeinen Matjeshering 


empfi Leopold Hey. 
Mehrere 


Malergehilfen 


und Anſtreicher ſucht 
A. Baermann, Malermeiſter. 


Eine Aufwartefrau 
oder Mädchen wird von ſofort verlangt. 
Culmerſtraße 306/7, 3. 
Eins Wirthſchaftsgegenſtände billig zu 
verkaufen Jakobſtr. 311, Hof. 


getrennt iegel 1. U. er Kl. 


nd wieder zu haben bei S. Bry. 


 Fivei gut erhaſte nen 
Brankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W, Boettcher, Spediteur, 

1 Bromberger Vorſtadt, 
Neubau Thal. 1 Stock. 6 big 
8 Zim. mit Ventilationsöfen und Iſolir⸗ 
wänden, dazu Baderaum, gr. Balkon, 
Pferdeſt., Remiſe ꝛc. zu vermiethen. 

Bungkat, Mocker. 


Schützenhausgarten. 
Heute! 


Mittwoch d. 18. u. morgen Donnerſtag 
den 19. Juni er. 


Großes Coutert 


Tyroler Concertſänger⸗ 
Geſellſchaft J. Stiegler 


aus dem Zillerthal. 
4 Damen, 5 Herren. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets a 50 Pf. 


ſind vorher in den Cigarrenhandlungen der 
2 Duszynski und Henczynski zu 
aben. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Küng hießen 


25., 26. und 27. Juni 


ſtatt. Daſſelbe beginnt am erſten Tage 
nachmittags 3 Uhr. 
An allen drei Tagen 


Concert 


im Schützengarten. 
Anfang 8 Uhr abends. 

Nichtmitglieder haben nur zu den 
Concerten am 25. und 26. 1 5 Zutritt. 
Eintrittsgeld 50 Pf. pro Perſon und Tag. 
Kinder 20 Pf. 

Probeſchießen Donnerſtag den 19. und 
Freitag den 20. Juni nachmittags 3 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Bergen 


Donnerſtag den 19. 6. abends 8 Uhr 


bei Nicolai. 


| Bau -Anſchlags⸗ 
Formulare 


ſind zu haben bei C. Dombrowskl. 
Ein möbl. Zim., Extraeingang, an Tauch 
Herren z. v. Gerberſtr. 277/78. H. Dudek. 
Eine kleine möbl. Wohnung von jofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
Ein Laden und 1 großer Keller iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
a F. v. Kobielska. 


I möbl. 8, m. od. o. P., Gerſtenſtr. 134. 
Die bisher von Herrn Werſchtsaſſeſſor 
Quiring bewohnte möblirte Wohnung 
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128, 3. 
ine Wohnung von 4 Zimmern neb 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Eine Stube und Küche har zu vermieten. 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 J. 
n meinem de Brückenſtraße 36 find 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. . Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
reundl. geräumige Fenilienwohnung zu 
Ö verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
in möblirtes Zimmer ſofort zu verm. 
A. Kube, Gerſtenſtraße 129, 1. 
erſehüngshalber ift meine Wohnung zum 
V 1. Juli cr. zu vermiethen. Eimanski. 
Schuhmacherſtr. 387b, 3 Treppen. 
Kachnrmenſtaße 207 iſt die von Herrn 
Hauptmann v. Wedelstaedt bewohnte 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Schlafſtelle für Zanſt. 1. Leute Gerberſtr. 89, 


ofort eine kleine Wohnung zu vermiethen 
und vom 1. 1 zu beziehen. Preis 
50 Thaler. Hof, Ausſicht nach vorn. 
Jakobſtraße 311. 
Ven Tofort it eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
weite tage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski, 
Ein möbl. Zim. mit hellem Schlajz. und 
Burſchengel. v. jof. zu v. Strobandſtr. 74. 
3 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Een und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
F milienwohnungen v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmeritr. 
akobſtr. 230, 3 Treppen, ſchöne Woh⸗ 
nung (3 Stub., Kab., Entree u. Zub.) 
v. 1. Okt, für 480 Mk. zu verm. Näheres 
bei Lehrer Chill, eine Treppe. 
von 2 Zimmern, 
Wohnungen Entree, Kabinet, 
Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von 
3 Zimmern per 1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtraße 395. W. Hoehle. 


[SR Wohnung, 4 Zimmer, Entree, We: 
randa mit Zubehör u vermiethen. 

A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Al zert. Markt 299 zwei Zimmer und 


Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. L. Beutler. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 
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